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Münster. Wer kennt schon Leonhard Sandrock, Johan Coenders
oder  Gottlob  Gottfried  Klemm?  Hauptsächlich  Werke  wenig
bekannter Künstler (rare Ausnahme: Conrad Felixmüller) gehören
zu  einer  dennoch  interessanten  Sammlung,  die  lange  im
Verborgen wuchs und jetzt erstmals öffentlich wird. Es geht um
Industrie-Bilder von 1850 bis 1950.

Manche Künstler waren einfach vom Thema fasziniert und haben
auf  eigene  Faust  gemalt,  andere  –  formal  meist  weniger
ehrgeizig – illustrierten im Unternehmer-Auftrag. Dabei kam es
mitunter zu einer fast „fabrikmäßigen“ Bilderproduktion.

Im Westfälischen Landesmuseum zu Münster wurde jetzt, erst
kurz vor Ausstellungs-Eröffnung, das „Geheimnis“ um den Namen
des Sammlers gelüftet. Es ist Dr. Ernst Schmacke, heute in
Hamburg, früher im Ruhrgebiet (u. a. als Pressesprecher der
Firma Demag) tätig. Seit rund 20 Jahren trägt er speziell
Industrie-Bilder zusammen.

Sozialkritik allenfalls in harmloser Dosierung

Dieses Genre kommt selten auf Auktionen. Kaufchancen ergeben
sich eher durch Beziehungen und Mundpropaganda. Den Beständen
sieht man jedenfalls an, daß der Sammler die Unternehmersicht
doch einigermaßen verinneriicht hat. Sozialkritik kommt auf
den  Bildern  ganz  selten  und  höchstens  in  harmlosen
Zwischentönen vor. Zudem gibt es hier kaum Spitzenwerke, das
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allermeiste ist künstlerischer Durchschnitt.

Trotzdem befinden sich unter den 65 Exponaten, die noch um
zwölf  thematisch  verwandte  Bilder  aus  Münsteraner
Museumsbesitz ergänzt werden, sozialgeschichtliche Fundstücke
erster Güte. Beispiel dafür sind Arbeiten des Niederländers
Herman  Heijenbrock,  von  dem  die  meisten  Bilder  der  Schau
stammen (und der zur Zeit auch im Dortmunder Hoesch-Museum
vorgestellt wird). Der Mann, der auf der Suche nach Industrie-
Motiven durch halb Europa reiste, malte um 1908 den „Zug der
Kohlenhauer“,  der  als  Reproduktion  aus  vielen
Geschichtsbüchern bekannt ist. Das jetzt gezeigte Originalbild
galt  indes  als  verschollen,  bis  Schmacke  seine  Kollektion
zugänglich machte.

Direktorenvilla, mit Palmzweigen bekränzt

Bemerkenswert auch, wie die Industrie in den frühen Bildern
zunächst  an  den  Rändem  der  noch  weitgehend  unversehrten
Landschaft auftaucht und erst später zunehmend ins Bildzentrum
drängt.  Auch  erkennt  man,  wie  die  Unternehmer  der
Jahrhundertwende  versuchen,  das  Image  ihres  Gewerbes  durch
Kunst veredeln zu lassen, etwa indem die religiös vorgeprägte,
dreiteilige  Altarform  des  Triptychons  bemüht  wird,  um  ein
profanes  Hamburger  Fischtran-Lager  darzustellen  oder  indem
eine Direktorenvilla unter einer Art Bethlehem-Stern steht und
mit Palmzweigen sowie Blümchen bekränzt wird. Gleich nebenan
machen Bilder mit wüst rauchenden Schloten klar, daß es an der
Quelle des Reichtums weniger blitzblank und schon gar nicht
sakral zuging.

Nicht nur Zechen und Stahlwerke wurden gemalt, sondern u. a.
auch  Glasbläsereien,  Steinbrüche,  Eisenbahnen  und  Bahnhöfe,
letztere  als  besonders  dynamische  Zeichen  der
Industrialisierung. Wenn man gezielt Bilder des Ruhrgebiets
sucht, kommt man ebenfalls auf seine Kosten. Eugen Brachts
Blick  auf  die  „Hochofenanlage  des  Stahlwerks  Hoesch  in
Dortmund“  (1905),  eine  Ansicht  der  Hattinger  Henrichshütte



oder  Heinrich  Arnold  Tillmanns  fabrikdurchsetzte
Flußlandandschaft von Hohenlimburg (1887) vermitteln ein Stück
Regionalgeschichte. Eine ungefähre Ahnung vom oft düsteren und
beengten Alltag der Arbeiter im Revier zeigen derweil Bilder
wie Fritz Uphoffs „Trunkene Kumpels“ von 1925.

„Industrie  im  Bild“.  Westfälisches  Landesmuseum  Münster,
Domplatz. 10. Juni bis 19. August, di-so 10-18 Uhr. Katalog 20
DM.


